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Ä f 5 um die Erhaltung unſeres ulweſens tft durchaus noch a 
Nachweihnacht! 73 I nicht zu Ende gekämpft. Es 901 mehr deutſche Jugend als 

Von Emil Hadin a. E / u 110 0 die 157 10 1 Schulen großgezogen 

Und wenn die Lichter verloſchen ſind 0 wird, und die verloren gehen will. + . i 
an een fal Gelten — £ 12 95 5 abe eee e wen renn a 
Uns ber dee en ee ee : | tändein ſondern da heißt es Kraft ſammeln zum Weitere 


Dann biſt du wieder des Alltags Kind, 


Dem alle Wunder ſchweigen. marſch. Ernſtes Nachdenken heißt nicht ſchwarz ſehen und = 


verzagen. Noch gilt, daß nur der verloren iſt, der fi jelber _ 
verloren gibt. Wir ſollten uns die Hände reichen und uns 


4 V n 8 . geloben, daß wir mit zäher Treue und entſchloſſener Tat⸗ 
Vn ba lest ein Weichen gelebt und genlgubt a allen Gefahren entgegengehen wollen, unbedingt feſt⸗ 
3 7 i en ! haltend an dem hohen Gut des Völkererbes. Wir tun es ja 


Dit war ein ſchüchlernes Märlein erlaubt, — 


Nun bleiben nur die Tränen. niemandem zum Trotz. Weder der Staat noch die Geſell⸗ 


ſchaft, unter der wir leben, haben einen Schaden davon, 
wenn wir freu bei dem ble ben, was wir find; und ſie hahen 
keinen Nutzen davon, wenn wir uns ſelber aufgeben. Ente 
wurzelte Bäume tragen keine Früchte und abgeſtorbenes 
Leben iſt eine Gefahr für die Umgebung, weil es Leichen⸗ 
gift in ſich trägt. Aber unſer Entſchluß zum neuen Jahr 
kann nicht nur heißen: Am Alten feſthalten. Wenn wir 
nicht vorwärts gehen, jo geht es mit und rückwärts Man 
meine doch nicht, daß die Volksgemeinſchaft, von der wir vor 
150 Jahren abgeſplittert ſind, auf demſelben Punkt ſtehen 
geblieben ſei, wo ſie damals war. Wenn wir in Landwirt⸗ 
ſchaft und Handwerk nur den uralten Brauch der Väter wei⸗ 
terpflegen wollten, ohne uns den Fortſchritten der Zeit ent⸗ 
ſprechend weiter zu entwickeln, jo kann es nicht anders jein, 
als daß wir, die wir früher voraus waren, mehr und mehr 
hinter den anderen zurückbleiben. Und wenn wir in unſerem 
ganzen völkiſchen Leben nichts anderes zu tun willen, al 
alte überlieferte Volksſitten zu pflegen, ſo wird unſer Volks⸗ 
tum den Aufgaben der Gegenwart nicht gewachſen ſein. 
Wir müſſen uns umjehen nach neuen Quellen der Kra 

wir müſſen alles benützen, was zur Vertiefung und Ve 


Deine Schläfen kühlt der heidniſche Wind 

Mit dem Stöhnen brechender Geigen. 

Wenn die Lichter der Weihnacht erloſchen ſind, 
Biſt du pieder das gotlverlorene Kind, 
Dem alle Wunder ſchw eigen 


Man kann auf verſchiedene Weile in das neue Jahr hin⸗ 
einſchreiten. Man kann den Jahreswechſel vollſtändig 
ignorieren und ſagen, daß doch ein Tag dem anderen gleicht. 
ob es nun der 31. Dezember oder der 1. Jänner iſt. Aber 
dann gleicht man einem Wanderer, der ſtumpfſinnig ſeinen 
Weg dahinzieht, ohne an geeigneten Stellen einmal Halt zu 
machen und ſich umzuſehen, zurückzublicken auf die Strecke 
Wegs, die man bezwungen hat, und vorwärts zu ſchauen, 
um klar das Ziel ins Auge e faſſen, dem man zuſchreiten 
will. — Man kann auch in toller Ausgelaſſenheft vom alten 
Jahr ins neue hinübertändeln. In dem lärmenden Geſchrel, 
mit dem manche das neue Jahr johlend beginnen, ſoll wohl 
eas wie jugendlicher Trutz gegen das Schickſal und gegen 

Ads Verhängnis der raſch dahineilenden Zeit liegen. Aber 


das iſt 90 im Grunde nur eine Selbſtbelügung und wird ge⸗ en: ſeſt fußend auf 
wiß nicht jedermanns Geſchmack ſein. Und es iſt wohl auch klarem B ick auf das ü 
nicht die beſte Art der völkiſchen Betätigung, wenn gerade fü Schritt den Weg 

5 Ei ſolche Weife die Deutſchen ihren Nachbarn zeigen wollen, der Gedanke an das groß 
Haß ſie auch noch da ſind, oder wenn gar a e Anlaß lein⸗ 
dann am andern Tag in allen Zeitungen zu leſen iſt, daß in 


der deutſchen Kolonie beim Neujahrsſchießen 
jemand lebensgefährlich verletzt worden iſt. EN) 
Man kann auch mit ernſter Selbjtbejinnung den Jahres⸗ 
wechſel begehen und das iſt durchaus nicht etwa ein Wider⸗ 
ſpruch gegen alte echt deutſche Sitte. Es hat 15 eben viel⸗ 
leicht die lärmende derbe Sitte durch die Jahrzehnte leichter 
erhalten als die ſtille feine Sitte, von der viel verloren ger | 
gangen 115 Und im übrigen gibt es ernſte Zeiten, und es iſt 


derungen und Sümpfen dan denen 
uns vorbeiführt, verſinken. 


Slädlen und 
2 


Die Antwort iſt nicht leicht. Gutes und Schlimmes 
haz b im Wandel der Monate ereignet. Laſſen wir uns 
von der Erinnerung darfber berichten. 

Die Hoffnung, daß unfer Deutſchtum im Jahre 1997 wirt 

schaftlich einen Auſſchwung erleben wird, um die letzten Jahre, 

Das letzle Jahrzehnt der Not zu überwinden, hat ſich leider nicht 

ganz erfüllt. Sehr viele unſerer Gemeinden haben im Sommer 

durch Hagelſchlag und im Herbſt durch das große Hoch⸗ 

Waſſer Schäden erlitten, an deren Folgen gar mancher von 

Ans noch lange zu tragen haben wird. Für die Linderung der 

Not If manches gefchehen, ob aber aller Not geſteuert werden 

fonte, das wagen wir füglich zu bezweifeln. Die Gemeinden, 
die von dem Wüten der Naturgewalten verſchont geblieben find, 
dürften jedoch mit dem Erfolg des Jahres zufrieden ſein. Für 
einen Jortſchritt auf wiriſchafllichem Gebiete, 
wenn ex vielleicht nicht fo ſehr in die Augen ſpringt, darf man 

Wohl die Wiederaufnahme der Täligkeit vieler Ralffeſſen⸗ 

Genoſſenſchaften anſehen und das weitere Gedeihen des 

Verbandes der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, 

der nun wohl auch die Nachkriegswehen überſtanden hat und ſich 

Aufwärts entwickelt. Ein äußeres Merkmal dafür iſt die Ueber⸗ 

fedlung ſelner Geſchäflsräume in Lemberg in die Choraſzezyzna⸗ 

Gaſſe. Der im Mär, abgehaltene Verbandstag brachte den 
Beweis, daß der Verband auf feſtem Grunde ruht. 

x In kultureller Hinſicht iſt gleichfalls mancher Schritt 
0 vorwärts zu verzeichnen geweſen. In Lemberg wurden die 
bolklstümlichen Vorträge eingefſihrt und auch in an⸗ 
deren Gemeinden find Vorträge zuſtande gekommen. Selbſt das 
Madlo hat ſich in einer Gemeinde eingefunden. Die vom Ver⸗ 
bande der Volksbüchereien in Kattowitz betreuten Gemeinden find 

in erfreulicher Zahl gewachſen. Heute beſitzen bereits 60 Ge⸗ 
meinden eigene Büchereien. Auch die Lemberger Bücherei 

t gus⸗ und umgejtaltel worden und erfreut ſich ſteigender Des 
Meblheit. Die Spielfreudſgkelt in unferer Gemeinde hat nicht 

Rachgelaſſen. Durch das Beiſplel der Lemberger Liebhaberbühne 
ungeeifert wurden ſowohl in den Städten Stanislau, Stryj und 

Neu⸗Sandez ſowie in den Vororten von Kolomeg⸗Slawitz, Bar 

ghinsberg und Mariahilf, — wie auch in Ginfiedel, Dornfeld, Bri⸗ 

hidau, Broczkow, Huzieſow, Liſowice, Bruckenthal, Pöchersdorf 

. 0. Theaterauffüh rungen, Heimatabende oder Bunte Abende 
peranſtaltet. Das Peſtalozzi⸗Jahr hat auch bei uns feinen Wider⸗ 

hall gefunden und ſowohl der Bezirksverein der deutſchen Lehrer 
und Lehreriünen wie auch manche Schule haben Peſtalozzi⸗ 

felern veranſtaltet. Die Konferenzen der Lehretſchaft haben 
nicht weniger zur Weiterbildung beigetragen, als die Kurſe der 

Dornfelder Volkshochſchule und die Dornfelder Jugendwoche. 


zuung auf das abgelaufene Jahr zurückblicken. Am Lemberger 

ang. deulſchen Gymnafium fand zum erſten Male die Reife⸗ 
Rae e ſtatt. Von 22 Prülflingen haben 19 ein Zeugnis der 
Melſe erhalten. Sicherlich ein ſchöner Beweis für das Streben 


'on Lehrern und Schülern. Auch im Stanislauer Gymnaſlum 


Silveſter 
Von Helmuth Berger. 


Man ſitzt vor einem Glaſe Punſch⸗ 
Und jeder hat einen ſtillen Wunſch 
Und ſchweigt. 

Das alte Jahr vergeigt 
In leiſen, ſanften Akkorden, 
Tes iſt ſo ſtillgeworden! 
Das auch ue 5 8 
War ee t anders wie's frühere war. 
Ein bißchen Leid, — EUER 
Pielleicht auch Freud, 
Ein wenig veritrtes Glück, 
5 Ein wenig zerklirrtes Glück, 
Lin bißchen Wagen, 
Sein bißchen Gntjagen, 
Eein wenig Erringen, 
Ein wenig Verklingen, 8 
Alles wie ſtets. 

And ganz ſtill ohne Lärmen vergehls 

And auch das neue Jahr wird alt, 
Wird über warm und heiß wieder kalt. 

Und man ſitzt wieder vor feinem Punſh 
A e immer den alten Wunſchh 

Aud wieder ein Jahr pergeigt .. 


Een 


r 


Oftdeutihes Volksblatt 


Unſer Schulweſen kann auch mit einer gewiſſen Genug⸗ 


hätte, 


fand eine Reifeprüfung, die zweite, ſtatt. Dort haben von ſechs 
Prüflingen 4 die Prüfung beſtanden. Der Wert der beiden 
Mittelſchulen, deren Erhaltung ſo ſchwere Opfer erfordert, wird 
fi in den kommenden Jahren immer mehr erweiſen. Weiters 
iſt zu berichten, daß zwei neue Volksſchulen in dieſem Jahre ein⸗ 
geweiht werden konnten, eine evangeliſche in Mogila und die Pe⸗ 
ſtalozzi⸗ Schule, in der ärmſten unſerer Gemeinden, in Jammers⸗ 
thal. Auch Neu⸗Burczyce, das vielgeprüfte, iſt an den Bau des 
Schulhauses geſchritten. Die Schule in Grabowee hat einen An⸗ 
bau erhalten, in dem ein Saal für Feſtlichkeiten und Bühnen⸗ 
aufführungen eingerichtet if. Auch das innere Leben unſerer 
Schulen hat eine Kräftigung erfahren. Nicht unerwähnt darf 
der Erlaß des Unterrichtsminiſters bezüglich det Amts⸗ und Ge⸗ 
ſchäflͤſprache der Schulen der Minderheiten bleiben, der 
einige Beſchränkungen von früher aufhebt. 


Gar manche unſerer Gemeinden kann nicht daran denken, ein 
kulturelles Lehen zu entfalten, weil kein geeigneter Raum vor⸗ 
handen iſt, in dem Vorſtellungen, Vorträge oder Verſammlungen 
abgehalten werden könnten. Schon vor dem Kriege ging man 
daran, in vielen Gemeinden „Deutſche Häuſer“ zu errichten und 
manche Gemeinde kann auf ein ſtattliches Haus hinweifen. In 
dieſem Jahre ſind nicht weniger als fünf neue Deutſche Häuſer 
ihrer Beſtimmung übergeben worden: Einſiedel, Falkenſtein, Neu⸗ 
Chrusno, Auguſtdorf und Einſingen. Der Gedanke einge Deuts 
ſchen Volkshauſes nimmt auch in Lemberg und Stanisſau 
immer feſtere Formen an und in Lemberg iſt der erſte Schritt 
vom Sportklub „Vis“ getan, der Gelände für einen eigenen 
Sportplatz kaufte, einen ſolchen durch die Arbeit der Mitglieder 
auch ſchuf und wahrſcheinlich den Boden unter das Deutſche Haus 
geben wird. — Damit find wir auch auf unſere Vereine zu 
ſprechen gekommen. In Lemberg feierte die Liebhaberbühne des 
deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohfinn“ ihren 10jährigen Be⸗ 
ſtand. Der Verband der deulſchen Katholiken hat 
ſowohl in der Wojewodschaft Stanislau wie auch in Lemberg noch 
weiter Fuß gefaßt und konnte bei den Jahresverfammlungen 


über eine ſchöne Tätigkeit berichten. Auch der immer mehr auf⸗ 
) 


er 


blühende Verein deutſcher Hochſchüler hat die deutliche 


Sludentenſchaft Polens zu einer Tagung nach Lemberg geladen. 
Dieſe Tagung hat deutſche Jugend aus allen Gegenden unſeres 
Staates zuſammengeführt und ihr gezeigt, daß das Deutſchtteer 
unſeres Landes noch lange kein verlorenes iſt, ja noch mehr, es 
iſt ihr gezeigt worden, daß man bei uns für die Erhaltung un⸗ 
jeres Volkstums und ſeiner kulturellen Einrichtungen noch Opfer 
zu bringen imſtande iſt. Der Kärchentag der Evang. Kirche 
unſeres Landes fiel mit dem 31. Jahresfeſt der Evangeliſchen 
Anſtalten in Stanislau zuſammen und gab Gelegenheit zur 
Heerſchau über die Arbeiter im Weinberge des Herrn. Die evang. 
Gemeinde in Neu⸗Sandez feierte in dieſem Sommer die 
125. Wiederkehr ihres Gründungstages. In den nächſten Jahren 
werden ſich derartige Feiern wiederholen, denn man rüſtet ſchon 
zur Feier des 150jährigen Jubiläums der letzten deutſchen 
Anſiedlung in Galizien durch Joſef II. : - 


Bergleiſcherung 
Heitere Neufahrsgeſchichte. 


Der Oberpharmaciebeſteller Wirrkopf erwachte und erinnerte 


lich dunkel, daß er in dieſer Nacht den Dienft hatte. Freute ſich, 
daß er nicht, wie ihm in ſeinen ſchweren Träumen vorgeſchwe ht 
hatte, als Schellfiſch in ſtrammer Elspackung und in einem Fiſch⸗ 
wagen von der Nordſee heruntergekommen war, wobei er ſelbee 


wiederum als Oberzugführer immerfort während der Fahrt ge» 
klingelt hatte 


Das ſollte nämlich zu der neuen Eifembahn⸗ 


reklame gehören und wurde mit Einſtufung in eine höhere Ges a 


halktsklaſſe ausgeglichen. 


. 


Aber nun klingelte es wahrhaftig neben ſeinem Bette auf 


der Wüchterklingel und zwar fo laut und anhaltend, wie es mei⸗ 
ſtens zu geſchehen pflegt, wenn das erſte Zeichen nicht gehört 
worden iſt. Wirrkopf gab die Rückmeldung, die zugleich im Vor⸗ 
vaum ſonſt die elektriſche Alkkumulatoren⸗Sonnen⸗Heizung angus 


kupbeln pflegte. Dang erhob er ſich, noch immer ein wenig im 


Duſel. Es war kalt in feinem Zimmer, wenigſtens zehn unter 
Null, auch ein Druck an dem Hebel ſeiner eigenen Heizung 
änderte daran nicht das geringfte, während doch einft unter nor⸗ 


malen Verhältniſſen die Wärme in Zeit einer Zehntel⸗Minute 

Widerliche Ge. 
Und ſcheint noch 
Wachſen zu ſein! Wenn man nicht die Hoffnung 


auf genau abgemeſſene 15 Plus ſteigen mußte. 
ſchichte doch, dieſe verflixte Verglelſcherung! 


im 
aß die Arbeiten an der Koloniſation und Neubebauung 


Folge 1 


War ſonſt das Jahr für einzelne Gemeinden auch an an⸗ 
deren Geſchehniſſen reich, ſo war es aus einem Grunde diesmal 
keicher und die Gemüter haben ſich oft erhitzt; die Wahlen in 
die Gemeindeverkretungen. die ſchon ſeit Jahren 
fällig waren, wurden — gwar nach dem alten öſterreichiſchen 
Wahlrecht — aber endlich doch durchgeführt. Wie ſehbſt von amt⸗ 
licher polniſcher Seite bekannt gegeben wurde, haben die Deut⸗ 
ſchen die ihnen gebührende Vertretung, nicht nur in den rein 
deutſchen Siedlungen, ſondern auch dort, wo ſie in der Mehrheit 
oder Minderheit ſind, erhalten und das Geſamtergebnis muß 
als zufriedenſtellend bezeichnet werden, troß des elnen oder an⸗ 
deren Mißerfolges. Das politiſche Leben hat auch Biala 
durch die Gründung einer deutſchen Partei eine Erneuerung er⸗ 
fahren. Die Auflöſung des Sejm und Senat, die im November 
erfolgte, gab neuen Auftakt für das nächſte Jahr. 


Dieſe politiſche Belebung macht 5 natürlich zuenſt in den 
Spalten unſeres Volksblattes bemerkbar, über das wir jetzt am 
Schluſſe berichten wollen. Der Beginn des Jahres war durch 
die neuerliche Ausweiſung unſeres Schriftlelters Heckel gerade 
nicht verheißungsvoll. Bald darauf folgte eine Beſchlagnahme, 
die aber die einzige des ganzen Jahres blieb. Das neue Preſſe⸗ 
geſetzt macht natürlich die Führung des Blattes nicht leichter, 
trotzdem dürfen wir in aller Beſcheldenheit von uns jagen, daß 
wir nach Kräften bemüht waren, unjere Aufgabe zu erfüllen. 
Wir glauben dies befonders durch die Einführung der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beilage getan zu haben, wie auch durch die Ein⸗ 
führung des Landwirtſchaftlichen Fragekaſtens, der aber nach 
unſerer Anſicht viel zu wenig in Anſpruch genommen wird. Die 
von uns zum 60. Geburtstage Dr. Theodor Zöcklers heraus⸗ 
gebrachte Feſt⸗Folge hat überall beſonderen Beifall gefunden. 
Der 20. Jahrestag der Gründung des Volksblattes iſt nur in 


einem Beitrag durch einen der erſten Mitapbeiter beſonders ge⸗ 


würdigt worden. Widrige Umſtände haben bisher die Veröffent⸗ 
lichung von Erinnerungen eines der Begründer des Volksblattes. 
Obertierarzt Joſef Schmidt, jetzt Bürgermelſter von Einſiedel 
bei Marienbad an die Zeit von 20 Jahren nicht möglich gemacht, 
doch ſoll ſie in nächſter Zeit erfolgen. Wenn wir über unſer 
Blatt noch etwas zu ſagen haben, ſo iſt es außer der Erwägung, 
daß unſer verantwortlicher Schriftleiter, Jakob Rech, uns ner- 
laſſen hat, um ſich in feinen: Lehrerberuf weiter fortzubilden, nur 


noch immer das alte leldige Kapitel: unſere Leſer wollen trotz 
aller Hinweiſe nicht alle einſehen, daß für die Zeitung ebenſo her 


zahlt werden muß, wie flir irgend eine andere Lelſtung, ſchon 
einfach deshalb, weil wir auch dem Papierlieſeranten und Drucker 
bezahlen müſſen. Wir wollen hoffen, daß im kommenden Jahre 
das Mahnen der ſäumigen Zahler aufhören wird und alle Leſer 
ſelbſt und ſogar im Voraus Ihre Bezugsgebühr entrichten werden. 


Auch unſere „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft ſoll zum Beſchluß 


Erpähnung finden. Auch fie hat ſich redlich bemüht ihren Auf⸗ 
gaben gerecht zu werden. Wenn ſie es nicht immer in dollem 


Umfange kann, fo iſt es nicht weniger die Lauheit unſerer Volks⸗ 


des Tropenlandes Grönland und die gleichen Beſtrebungen in 
der nun halbtropiſchen Zone Lappland mit der zeltihblicheen Be 
ſchleunigung im Fortſchreiten ſeten, fo könnte man ſich ja lieber 
gleich mit irgend einem der angenehmen Mittelchen aus der 
Apotheke in den gänzlichen Nuheftand bringen! Immer noch 
beſſer als mitvergletſchern! Und es war ihm gar nicht tröſtl iich, 
daß man im letzteren Falle vielleicht einmal nach abermals fünf⸗ 
tauſend Jahrend bei irgend einer neuen Klimaumwälzung als 
Foſſil gefunden und in einem Muſeum ausgeſtellt werden könnte. 

Auch in der Apotheke herrſchte keine angenehme Temperatur, 
Der Kunde im nebenan gelegenen Warteraume aber ſtöhnte ſo 
erbärmlich, daß man hätte annehmen können, er ſelber ſel der 
Patient, für den die Nachtklingel und die zehnfache Taxenver⸗ 
teuerung in Bewegung geſetzt worden jel, Der Oberpharmacie⸗ 
eſteller nahm durch das verdeckte eiſerne Sicherheitsgitter — in 
den Ober: und Unterteilen ſonnenelektriſch geladen gegen jeden 
Ueberrumpelungsverſuch — das Regept entgegen. Natürlich vom 
Obermediginalrat Müller, beinahe dem einzigen, der nicht ſchon 
ausgewandert war... Es war ein ſcharfes Mittel, mikroſophi⸗ 
ſche Tabletten, ein Nebenprodukt der letzten Kohlenfunde vor ſo 


und fo viel Jahren, womit man die Vergleiſcherungskrantheit zu 
kurieren hoffte. Aber da es 9 wahnſinnig teuer war, 
v 


2 Anti⸗Gletſcheral nur in den dringendſten Fällen verſchrie⸗ 
5 on gibt es Neuss da draußen?“ frug er gewohnheits⸗ 
ißig 


enn die Antwort war beinahe immer die gleiche, nur 
dabei etwas mehr ſchlmofke als der andere. 


O ſtdeulkſches Volksblatt 
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durch einen tragiſchen Unfall verſchuldelen Tod des langjährigen, 


tenblockes an der Weſtgrenze Sowjetrußlauvs gelegt. In = 


reits zwif 5 5 
ländiſchen Generalſtabes, der nur zu dieſem Zweck nach Genf ger 


Ehahl auch die letzte Linie eingeſtellt. Der Tagesdienſt feln 
RNadiomeldungen iſt vom untern Stockwerk aus wicht mehr zu er⸗ 


Duft verbreitete, daß der Kunde draußen in ſeiner Litanet tunes 


* 


| Teibig. Darf ich nen oielfeict auch ſo elmas milchen?“ 


Seite 3 


genoſſen, wie der Mangel eines größeren 
Hoffen wie auch hierin eine Beſſerung. 5 

Weil von Verlag und ähnlichem die Rede iſt, fer nicht un⸗ 
erwähnt, daß die „Oſtdeutſchen Monatshefte“ im vorigen Jahre 
ein Sonderheft über Galizien („Kleinpolen“] herausgebracht ha⸗ 
ben, das geeignet war für unſer Land und auch für uns Deutſche 
zu werben und allgemein Anerkennung fand, X 

So haben wer denn in den vorſtehenden Zeilen jüher manch 
Gutes und Böſes berichtet. Vielleicht iſt die eine oder andere 
nicht minder wichtige und erwähnenswerte Begebenheit ber 
geſſen oder ausgelaſſen worden. Vielleicht wird man die ſchlim⸗ 
men Seiten unſerer Geſchichte des letzten Jahres nicht genug an⸗ 
geführt finden. Eine Relhe verdienſtvoller Männer find in ver⸗ 
ſchiedenen unſerer Gemeinden In ein beſſeres Jenſeits abberufen 
worden. Noch zittert in allen Lembergern der Schmerz nach dem 


Umſagkapitals, 


bielverdienten Obmannes und Ehrenmitgliedes des Lemberger 
„Frohſinn“, Dr. Karl Schneider, nach — da wir jedoch aus dem 
Endergebnis dieſer Darlegungen neue Hoffnung und neue Kraft 
zur Arbeit im kommenden Jahre ſchöpfen wollen, jo felen dieje 
traurigen Seiten vaſch überblättert und dankbaren Herzens ſeb 
all derer, hier fämllich nicht genannter Männer und Frauen, 
Jünglinge und Mädchen gedacht, die mitgeholfen haben, die er⸗ 
freulichen Taten in unſer Geſchichtsbuch einzutragen. f 

Mit dem feſten Willen, auch im neuen Jahre für unſeres 
Volkes Belange einzutreten, mit der Hoffnung, daß es auch Im: 
neuen Jahre vorwärts gehen wird und mit dem herzlichen Wunde 
daß afle Hoffnungen ſich auch erfüllen mögen, wollen wie Abſchled 
vom Jahre 1927 nehmen und das neue, 1998, begrüßen. 
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Poliliſche Nachrichten 
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Polen für einen balliſchen Bund? 
Warſchau. Nach Meldungen aus Moskau hat der Ne 
valer Sowjetgeſandte Petrowski Enthüllungen über die 
Vorbereitungen zur Bildung eines baltlſchen Staa⸗ 


Sn 


15 Zuſammenhang ſei nach Angaben Petrowskis in Genf bes 
chen Marſchall Pilfudski und dem Chef des ſinn⸗ 


relſt ſei, ein wichtiges Militür abkommen getroffen wor⸗ 
den. Eine große Rolle bei der Annüherung zwiſchen Polen und 
Finnland ſpiele auch die jetzt getroffene Umgeſtaltung dez 
finnländiſchen Kabinetts unter Führung des finntändiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, Prokope, der bekanntlich ausgeſprochen 
polen freundliche Tendenzen habe, Nach der endgülitgen 
Beilegung des polniſch⸗litauiſchen Konfliktes werde in Kürze eine 
Annäherung zwiſchen der polntich⸗litauſſchen Gruppe einete 
ſeits Lettland und Eſtland andererseits erfolgen, 5 


„lüinfuendgwanzig ſchwere Erfrievensfälle find bis jeßt bei 
der Ober⸗Erfrlerenszentrale gemeldet, für dleſe halbe Nacht 
allein! Zunahme von fünf und drei Fünfundachtglgſtel Prozenk, 
Das Gleiſcherpflug⸗Vehikel iſt eingefroren und darum hat die 


reichen, die Opfer der Vergletſcherung haben auch bei ihren Zel⸗ 
tungsjungen jo zugenommen, daß kein regelmäßiger Zeltungs⸗ 
dlenſt mehr zu ermöglichen iſt. Der direkte Radio⸗Funk wii 
auch morgen nicht mehr gehen, weshalb weiß man nicht, da dle 
Verbindungen abgeſchnitten find.“ . e 

„So, ſo.“ Schade um den eben begonnenen Roman, dachte 
der Oberpharmaciebeſteller. Man wird es alſo nicht fertig zu 
leſen kriegen, wie es einſt in dieſem friedlichen und ſildlichen 
Europa zuging, zu jener Zeit, da unfereins in der Apotheke och 
einfach „Gehilfe“ hieß und der Oberpharmacle⸗Oberverwalter nut 
„Verwalter“! Pylliſche Zeiten mülſſen es wirklich gewweſen ſeln, 
ſelbſt nach dem letzten Krieg und der Revolutſon von 19184 
i Leutchen von damals jetzt die Vergletſcherung erleben 
Er bebam einen Schilttelfroſt und ſetzte ſich ſchnell ein Mittel 
zuſammen, das einen jo angenehmen weingeiſtig⸗aromaliſchen 


hielt und noch lauter ſtöhnte. 


„Spüten Ste auch ſchon etwas?“ frug ber Medizinmann wike 


öfdbeuttfhes Doltshblott 


Folge 1 


Handelsprovmorium 
zwiſchen Polen und Lettland 
Berlin. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Riga 
haben Außenminiſter Zeelens und der polniſche Geſandte einen 
propiſoriſchen Handelsvertrag zwiſchen Lettland und Polen 
unterzeichnet. Beide Staaten gewähren ſich gegenſeitig die 
Meiſtbegünſtigungen in Zollſachen, fie behalten ſich 
aber das Recht vor, in beſonderen Fällen gewiffen Staaten Zu: 
geſtändniſſe zu machen, die über die Meiſtbegünſtigung hinaus⸗ 


gehen. 
5 Der Weltumſegler Kircheis 
auf der Elbe eingetroffen 
Hamburg. Nach zweijähriger Abweſenheit iſt der Welt⸗ 


umſegler Kapitän Karl Kircheis Montag früh mit ‚feinem 

Segelkutter „Hamburg“ auf der Elbe eingetroffen. 

BER f Kapitän Kircheis trat im Januar 1926 feine Weltum⸗ 
ſegelung von Hamburg aus au, Ne ihn über Spanien durch 
das Mittelmeer nach Indien, Sumatra Borneo, Siam, den 
Philippinen China und Japan führte. Von dort ging es in 
53 Tagen nach Honolulu über San Francisko, Mexiko und 
dutch den Panamakanal führte die Reiſe ſodann nach der Oſt⸗ 
küßte Amerikas und im letzten überfeeiſchen Hafen Nerb⸗Nork. 
Von hier aus wurde am 16. November d. Is. die Rückreiſe 
nach dem Kanal angetreten, der nach Ichweren Winterſtürmen 
in 18 Tagen erreicht wurde, Hier hielten jedoch Gegenwinde 
die „Hamburg“ einige Tage auf. Im ganzen wurden 94 000 
Seemeilen zurückgelegt. : 

Dem Weltumſegler und feiner © Mannſchaft iſt von der 
Stadt Kuxhaven ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Am 
1. Weihnachtsfeiertag fuhr ein Empfangskomitee der Stadt, 

dem Segelkutter Hamburg mit dem Dampfer „Hochſee J“ ent⸗ 


gegen. An Bord des Empfangsſchiffes befanden ſich auch die 
alte Mutter des Weltumßeglers und feine Geſchuviſter. Die 
die Flaggengala angelegt hatte, kam gegen 14 


5 10 
u in Si 

: en, 
hielt nicht nur das Bollwerk alte Liebe“ fondern auch die 
Jugangeſtraßen beſetzt Die im Hafen liegenden zahlreichen 
Schiſſe ſomie die Stadt prangen im Flaggenſchmuck. Als die 
3 5 von den Dampfern „Hochſee 1“ und „Altenbruch“ 
Hhegleitet, die „alte Liebe“ paſſierte, 
Begeiſterung in ſtürmiſche Hurrarufe von hüben und drüben 
auf, bis endlich das Deutſchlandlied erklang und der Weltum⸗ 
a langſam in den vereiſten Hafen einlief. Kapitän 
ircheis und ſeine Mannſchaft verließen ſogleich nach der Feſt⸗ 
legung das Schiff. Sie wurden vom Amtsverwalter Dr. 
Grapengeter und vom Bülrgermeiſter Bleitken off'ziell begrüßt. 
Kapitän Kircheis dankte mit kurzen Worten und begab ſich 
darauf wieder auf die „Hamburg“ zurilck. Die große Menſchen⸗ 


Am Vordermaſt wehte der 50° Meter 


im Gefängnis. 


des ruffiſchen Konſulats in Kanton ermordet worden iſt 
Sowjetregierung hat die ruſſiſche Botſchaft in Tokio beauftragt, 


lange 
Eine nach tausenden zählende Menſchenmenge 


löſte iich die ungeheure | 


Zeitraum um rund 5000 
ſchritt Mitte Dezember > Stand von 39 000. 


menge zihrte Ah nicht und dem Gefeierten blieb ſchließlich 
nichts weiter übrig, als mit ſeiner Mannſchaft in die Warten 
zu entern, von wo er a” ihm zujubelnden Menge nochmals 
dankte. 


Moskau gegen Süd⸗China 


Kowno. Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird, befindet 
lich der in Kanton verhaftete zuffifche Generalkonsul immer noch 
Die Sowjetregierung hat heute aus Tokio amt⸗ 
liche japaniſche Nachrichten erhalten, wonach außerdem in Kan⸗ 
ton ermordeten Vizekonſul noch der Leiter der a 

ie 


die Namen der übrigen ermordeten ſechs Ruſſen ſeſtzuſtellen. 
In Moskau wird behauptet, daß auch dieſe letzteren dem Kön⸗ 
ſularkorps in Kanton angehörten. : 

Heute wird unter dem Vorſitz Rykows der Rat der Volks⸗ 
kommiſſare über weitere Maßnahmen gegen die jüdchineſiſche 
Regierung beraten. Tſchitſcherin wird den Nat Über die letzten 
politiſchen Ereigniſſe in China unterrichten. 


Keine Entſcheidung ohne Amerika 


Für Repiſton des Dawesplanes. 


No m. Muſſolinis Organ „Popolo d'Italia“ ſchreibt zu 
der im letzten Bericht des Neparationsagenten unterſtrichenen Not⸗ 


wendigkeit einer Feſtſetzung der Geſamthöhe der deutſchen 
RNReparationsſchuld, daß der Beſchluß der u len 


kommiſſtion vom April 1921, auf Grund deſſen Den chland 


132 Milliarden Goldmark hätte N müſſen, 
nicht ohne Zustimmung ſämtlicher Alliierten umgeändert werden 


könne. Nach einem Hinweis darauf, daß die Alliierten ihre 


Schulden an Amerika ohne Deut lands Zahlungen nicht beſtrei⸗ 


ten könnten, bemerkt das Blatt, bei der öffentlichen Meinung 
Italiens würde eine Herabſetzung der deutſchen Zahlungen 


auf leine Schwierigkeiten ſtoßen, ſoſern dadurch keine 


größeren Laſten auf die Italiener gelegt würden. So lange jevoch 
die Amerikaner auf Bezahlung der alliierten Kriegsſchulden bes 


ſtanden, habe eine Harte Herabſetzung der deutſchen Repargtions⸗ 


zahlungen Leine Ausſicht und man dürſe ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht in Deutſchland keinen Illuſionen hingeben. f 


Wieder 25000 Arbeilsloſe mehr 
Warſchau. Nach dem Stand von Mitte Dezember be⸗ 
trägt die Zahl der Arbeltsloſen in Polen 144566. das 
find über 25000 Ar beitsloſe mehr als im November. 
Die Arbeitloſigkeit der Wojewodſch. Schleſien hat im les a 
zugenommen und über⸗ 


dh ja, wenn kein Alkohol darin iſt 
„Eidesſtattlich? Mein Lieber, das wage ich nicht zu be⸗ 
a haupten. Aber die Eide frieren ja auch jetzt ein.“ 


Hirafe für Alkoholgenuß an“ 
Sehr richtig. Uebrigens gehört das der Beroergieiföe 
an doch wohl an?“ 
Der Kunde ſtreckte jetzt ſeine Hand durch das Gitter. 


3 a ein großes Mort aus, alles friert auseinander, auch der 
Verein. Er wird wohl Thon in Eis ‚sen. Geben Sie mir ſchnell 
Jo eins, ehe es mir gerade fo geht.“ 

Det Oberpharmacſebeſteller hatte ſich eben den zweiten Auf⸗ 
au geleiſtet und konnte auf einer Seite wieder ſchwach lächeln. 
ITch glaube, Alkohol friert nicht“, meinte der Fremde, nach⸗ 
dem er das Gläschen mit dem Gebräu mit einer Gewandtheit 
getippt hatte, die auf eine gewiſſe Uebung ſchließen ließ. 
8 do. ‚mir doch, bitte, noch io eins! ‚cs iſt hoffentlich noch etwas 


„Ein ſehr Rene Vortat, Wir haben kon einen Teil un⸗ 
Ki beer Vorräte, ſowpeit fie ſich für die Tropen eignen, nach der 
Neſervgtion, Grönland⸗Oſt, 
Ikarus der Große“ bringen laſſen. Sobald die Notapatheke 
dort in ihrem angewieſenen Rayon fertig ift, ſiedeln wir über. 
Den Tag weiß man noch nicht. Es geht eben ein wenig lang⸗ 
fam mit dem Bauen dort bei der een Woh ungsnot. 
Tage dauert ein Ban SUSE ART 


eidesſtattlich nicht!“ 


„Ich gehöre nämlich dem Verein zur Emo der Todes⸗ 


ſtatiſtiſchen Zahlen 
Sie nun einfach hier?" 


Wie bemerkten Sie eben Jo richtig? Ich glaube, Sie Fohlwege um die Apotheke alle vergleiſchert ſein und dann hört 


nehmen. 
allerneueſter Erfindung! Wie man hört, ſoll es eine Art ſtabili⸗ 


„Geben 


im Sonnenelektrizitätsflugzug 22 


am 


„Wenn man das doch auch könnte“, ſeufzte der Unbekannte. 
„Hier, fürchte ich, wird man zuletzt doch erfrieren müſſen, ob⸗ 
gleich ein Profeſſor, den Ra men habe ich vergeſſen, geſtern noch 


in der letzten Zeitungsnummer verſichert hat, daß das Klima ſehr 


geſund ſei, ſobald man fi erſt dran gewöhnt habe. Mit vielen 
Ja, und das alles hier im Haufe laſſen 
„Was ſoll man machen? Nach Neujahr "werden wohl die 


doch alles auf. Die Baumaterbatien können wir doch nicht mit⸗ 
Drüben iſt eine ganz andere Bauweise mit Material 


ſierter Seifenblaſe fein, leicht, hell und doch nicht durchſichtig und 
dabei von unbegrenzter Haltbarkeit. So, da iſt das Anti⸗Glet⸗ 
ſcheral, gegen Erfrieren richtig verpackt, Garantie kann aber nicht 
übernommen werden! Dieihundert Neu⸗Grönlandsmark bitte, 


Wir geben nur in diefer Währung. Hoffentlich haben Sie ſich 


vorgefehen. 2 Sr 
„Jawohl, man weiß es ja jetzt. Aber geſtatten Sie mir N N 


die Bemerkung, daß es doch ein fündhaftes Geld ist.“ 


„Taxe! Und was ift Geld jetzt, mein Herr? Geſtern las Ach 
übrigens auch in einem „Hundertjahrſignal“ daß man einſt gerne 
Millionen von Zloty für einen einzigen Schnaps gegeben hätte!“ 8 

„Ja, der Schnaps das Mittel wollte ich fagen, war gut“, 


murmelte der Fremde. „Meinen Dank auch. Uebrigens, won 


brauchen Sie noch N ten Vogelkäfig vor Ihrer Sun ES 
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Der alte Nachtwächter. 
(Pfälziſch.] 
Heit Nacht — 's war uff meim R 
Do dam m’r IR zu Sinn, 2 
Johr 


Land 


2 
5 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
® 


uheplaß — 


Daß ih jetz ſchun ball verzig 
Im Ort Nachwächter bin. 


Un wann ich m'r deß iwwerleg, 
Dank ich 'm liewe Gott. 
Daß 'r grad fo e ſcheenes Amt 
For mich erfunne hot. 


Dann Dags, da hot m'r nix zu dhun 
Un halt ſich ſchtill im Haus, 

Un nachts, wann alles ſchlooft im Ort, 
Ruht m'r ſich widder aus. 


Un wann dann wirklich was baſſiert, 
Do weeß jo jedermann, f 

Daß m'r mſch uff d'r Rothausdrepp 
Die Nacht durch finne kann. 


Gern haw ich's nit, wann mer mich ſchtört, 
Und dreht ſich's um n' Schtreit, 

Do wink ich immer ab un fag: 

„Loßt mich in Friede, Leut! 


Ich bin als Wächter vor die Ruß, 
Schlagt ihr meineswege drein, 
Mir if deß zu unruhig un 

Drum miſch ich mich nit nein.“ 


Ja, wann mer halt ſchun verzig Johr 
Nachts wacht, du liewer Gott, . 
em 


Do wees mir ganz genau, wi 
Sich zu verbanden, 5 


Lemberg. [Ehriſtbeſcherung.] Wie alle Jahre, rief 
uns auch diesjahr der Lemberger evangellſche Frauenverein 
einige Tage vor Weihnachten in die Räume unf 
kommen. Der Unterricht war bereits beendet und die Weih⸗ 
nachtsferien brachen herein. Nach Haufe, zu Vater und Mutter, 
dem Ehriſtbaum entgegen, jo klang es aus dem Munde unſerer 
Schüler. Doch gar manches Kind, gar manche Greiſin, hörte 
recht wehmutsvoll dieſe Jubelrufe an. Bei ihnen ift ja die Not 
täglich zu Gaſt. Da der Vater oder die Mutter krank und nie⸗ 


N 


— — 


© 


bricht niemand mehr ein, das Einbrechen iſt auch vergleiſchert, 
feit einem nichts mehr gegen das große Uebel ſchützen kann. 
Leben Ste alſo wohl. Eisheil.“ a 

„Elsheil.““ ; a 3 
Der Oberpharmaciebeſteller wollte eben das Licht ausſchal⸗ 
fen, als es von ſelber erloſch. So, das war wohl auch ſchon 
alle! Noch ehe man an die Ueberſtedlung nach Reſervation, 
 Grönland-Dit, denken konnte! Das wäre ja eine Geschichte 
vielleicht fror man hier doch noch ein, trotz aller Profeſſoren! 


Draußen, in den halbunterirdiſchen Eisgängen und Grottenan⸗ 


lagen, die ehemals Straßen geweſen waren, gab es jetzt ein 
dumpfes Geſchrel. Was war wieder da los? Etwas ganz 
Schreckliches mußte ſich ereignet haben! Oben hörte er ſchon den 
Chef und den Oberpharmacie⸗Oberverwalter fluchen. 
jetzt war ihm alles einerlei. Morgen machte er ſich unter allen 
Umſtänden auf den Weg nach dem neuen Süden, und wenn er 
nicht einmal einen zweiten Schlips mitnehmen konnte! Fort, 
fort. und wenn es auf Schneeſchuhen ſein ſollte. Oder mit der 
neuen zwanzigſpännigen Hundepoſt. Die brauchte zwar längere 
Zeit, und man wußte nie beſtimmt, wann fie ankäme, fie über⸗ 
nahm auch keine Riſikoprämie für Erfrieren. Einerlei, wenn er 
nur einen Platz bekam. Man kam dann doch wenkgſtens arte 
nüähernd bis zu milderen Gebilden f 
| Er war ſchon ganz ſteif wendete ſich mühſam um und 
erwachte wirklich. Neben ihm auf der Erde lag das Deckbett. 


Draußen gab es Neufahtsgeſchtei und unten Im Haufe ging die 


und zu dem alle Dorſteller 


erer Schule zu. 


Na, 


Allen unſeren Mitarbeitern, Freun⸗ 
den und Beziehern wünſchen ein 


Hläcunges genes oh 


Schriftleitung und Rebaktlon 
des „Oſtdeutſchen Volksblatte“ 


mand iſt da, um an Gaben für das Kinderherz zu denken. Do 
wieder hat mit dem grauen Haar auch die Not Einzug gehalten 
und niemand kann mehr für warme Wäſche für das alte Mütter⸗ 
chen ſorgen. Und doch ſoll es Weihnachten werden, das liebe 
Chriſtkind naht, will Freude bringen und Friede allen und je» 
dem. Ja, es hat gepocht an das Herz unſeres ſo wohlbekannten 
und bewährten Frauenvereines, hat all die treuen Hände und 
Herzen zur freudigen Arbeit aufgerufen und ließ fie eine wun⸗ 
derſchöne Ehriſtbeſcherung bereiten für die armen Kinder ſowie 
die notleidenden Greiſe. 
zur Verschönerung dieſes Abendes bei. » Liebliche Weihnachts⸗ 
gedichte wurden vorgetragen, die trauten Weihnachtslieder er⸗ 
klangen wieder, vorgetragen von unſeren Schülern und Schüler⸗ 
innen der niedrigſten Klaſſen. Nach der Aufführung eines 
Weihnachtsmärchens, in dem all die trauten Geſtalten unſerer 
Märchenwelt auftraten, wie Rotköpfchen, Schneewibſchen, Dorn⸗ 
röschen, Aſchenbrödel, wo liebliche Reigen aufgeführt wurden, 
und Darſtellerinnen recht zu be⸗ 
glücken find, folgte die Anſprache des Varſitzenden des ebang. 
Frauenvereins Hr. Pfr. Keſſelring Liebe und Verſtändnis für 


die aus dem Erlehen des Heilandwortes „Tut wohl jedermann 


au meiſten aber an des Glaubens Genoſſen“ kamen in beredten 


Worten zum Aus bruck, ſo daß die Beſcherten ihre Gaben wohl 
nicht als ein Almoſen, ſondern als Zeichen unſeres Mitgefühls 
haben hinnehmen müſſen. Mit Worten des Dankes zu Gott 
für ſeinen Segen, mit Dankesworten für die treue Mitarbeit 
der Frauen ſowie auch dankend dem Geſelligkeitsverein Frohſinn, 
der durch ſeine Vorſtellungen einen großen Teil der Auslagen 
gedeckt hat, ſchloß der Redner. Eine Schülerin aus den Reihen 
der Beſcherten dankte für all die Liebe, die ihnen der Frauen⸗ 
verein hat zukommen laſſen. 
ſcherten beim Anblick der wertpollen und nützlichen und mit 


Vergnügen, den 


Ein Witzbold machte ſich natürlich das - 
Er drehte dass 


Klingel. 
Herrn Kollegen vom Nachtdienſt zu wecken 


Licht an. Gott ſei Dank, es ſtrahlte tadellos hell auf. Na, da . 


ging wohl auch noch die Heizung und man verglotſchert einſtwei⸗ 
len nicht. Drüben aber lagen die ſchönen mattglänzenden Schnee⸗ 
ſchuhe mit der allerneueſten Bindung und warteten darauf, daß 


er morgen den dienſtfreien Tag auf einer genußreſchen Fahrt mit = 


einem Freunde und ein paar netten friſchen Mädels zubringen 

würde, wofür er jogar die Sylveſterfeler heute abend ſich um Ile 

Ohren geschlagen hatte! Und da auf der Erde lag auch der Ur⸗ 

heber des ganzen kalten Zaubers, die Zeitſchrift mit dem Ars 
titel: „Vergletſcherung in Sicht? ?“ 


Nun, das Jahr 1027 mochte bringen, was es wollte, wen 


os keine Vergletſcherung wa 
wenden 


Merkworke: 
Zum Silveſter ein gut! Gewiſſen 
Iſt beſſer, als Punſch und gute Biſſen. 


1 ſo wilrde es wohl nicht fo ſchlimͥm 


Ein Jahr ſollt's jein? Ein Bl war es! 
Gleich vollen Segeln fliehen die Jahre 
Mit ihren Augenblicken fort. 


1 


Auch die evangel. Schule trug ihres 


die Armut, heißes Sehnen nach Abhilfe au der drückenden Not. 


Die leuchtenden Augen der Be⸗ 
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Liebe zuſammengetragenen Gefchente, mögen der rechte Dank 
fein für alle Mühe und Arbeit!“ 

— (Silveſter⸗Abend.) Da der D. G. V. „Frohſinn“ 
bis Jahresſchluß anläßlich des Hinſcheidens feines Obmannes 
Vereinstrauer angeſagt hat, übernahm der D. M. G. V. Lem⸗ 
berg die Ausgeſtaltung des Silveſter⸗Abends, um unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft die Möglichkeit zu bieten, zum Jah vesſchluß in deulſchen 
Kreiſen zuſammen zu kommen. 

Königsan. (Beſuch des Wanderlehrers.] Am 10. 
Dezember dieſes Jahres beſuchte der Wanderlehrer des V. d. K. 
die Gemeinde Königsau, hielt am Abend eine Vollverſammlung 
sh. Dieſe war von der Ortsgruppe bei der Bezirkshauptmann⸗ 


ſchaft angemeldet und auch bewilligt. Es kamen fämtliche Mit⸗ 


glieder und auch viele, die ſich erſt als neue Milglieder ein⸗ 

ſchreiben laſſen wollten. Kurz vor Beginn der Anſprache, kamen 

zwei Pollziſten mit aufgepflanzten Gewehren, verlangten von 

dem Vorsitzenden der Ortsgruppe, daß er diejenigen, welche keine 

Einladungskarte haben, entfernen ſolle. Als derselbe dieſer Auf 

forderung Folge gefelitet hakte, nahmen die Poliziſten gegen⸗ 

über dem Redner Plaß, erkundigten ſich nach ſeinem Namen, 

Alter und Heimat. Als dleſer dann die Zuhörer um eine kleine 

Spende für den Verband erſuchte und die Anweſenden auch 

etwas beiſteuerten, forderte einer der Poliziſten, das Geld in 

feiner Gegenwart abzuzählen und ihm anzugeben für welche 

Zwecke dieſes verwendet wird. Nun wollte der Wanderlehrer 

mit der Jugend fingen. Ein Poliziſt ſagle, für den Geſang ſei 

der Vorſitzende verantwortlich. Da derſelbe durch dieſe Rede 

eingeſchüchtert wurde, unterließ der Herr Vorsitzende das Sin⸗ 

gen, worauf alle Anweſenden enttäuſcht den Saal verließen. Wir 

find darüber Sehr erſtaunt, daß die Poltzei uns verbielen will, 

den deutſchen Geſang zu pflegen und ia auch das Recht nimmt, 

die Volksgenoſſen, welche an einer behördlich angemeldeten Ver⸗ 

9 teilnehmen wollten, aus dem Saale entfernen zu 

laſſen. 

Strehl. (Julfeier.) Am 17. Chriſtmond 1997 feierte die 

deulſche Jugend im Konfirmandenſaal des Pfarrhauſes das 

Julfeſt. Obwohl der Schneeſturm vielen die Luſt raubte, ihr 

häusliches warmes Eckchen zu verlaſſen, hatten ſich trotzdem 

einige junge Leutchen, Kampfnaturen, dle ſich gegen alle Ele⸗ 

mente, ſomit auch gegen das grimme Schneewetter auflehnen, 

zur Feier zuſammengefunden. Im hellſten Lichte erſtrahlte der 

feſtliche Julbaum und eine weihevolle Stimmung bemächtigte 

ſich eines jeden, der den Morten des Julredners, H. W. Wagner 

j lauſchte. Mit welch einem Stolz halten wir uns an die Gitien 

a unferer Ahnen und welche Kraft durchſtrömt uns, wenn wir von 

ihrem Tun und Streben hören, das ihren Mut, Ihre Treue und 

Ihren feſten Willen kundgibt. Aus begeiſterten Herzen ertönte 

das markige Lied: „Wenn alle untreu werden.“ Eine kurze 

Rede des Herrn Pfarrer 8., der uns dle Julſeier der alten 

heidniſchen Germanen vor Augen führte und einige ſchöne Weih⸗ 

nachtslieder beſchloſſen den ernſten Tell der Feier. Nun ſorgten 

fleißige Mädchenhände für das leibliche Wohl der Gäſte. Wäh⸗ 

rend der Teeſtunde trieben einige Puppen, welche von einem 

Mitglied des Geſangvereins mit viel Kunſbſinn als Tiſchzlerde 

verfertigt waren, iht boshaftes Spiel, indem fie manchem ſtillen 

Gaſt einen Purzelbaum in die Teetaſſe oder in den Tortenteller 

ſchlugen. Sehr viel Humor löſte die Verteilung der Julge⸗ 

ſchenke aus. Schöne Geſellſchaftsſpiele brachten den Frohſinn 

auf die höchſte Spitze der Ausgelaſſenhelt. Nachdem ein Gute⸗ 

Nachllied geſungen wurde, ſtapften die Julgäſte im kniehohen 
Schnee fröhlich nach Haufe, 8 

e (iebhaberbühne. — Ankündigung.) Alle 

Freunde des Bühnenweſens in Stryl und Umgebung werden 

aufmerkſam gemacht, daß im Jänner 1928 das Luſtſpiel „Der 


Aufführungstag wird in der nächſten Folge des Volksblattes 
bekanntgegeben. i 33 


Tereſowka, Bezirk Dolina. (Schuleinwelhung) 
Sonntag, den 4. Dezember l. Is. fand in Tereſowka dle Schul⸗ 
einweihung, die Herr Pfarrer Haezkowski vornahm, ſtalt. Diele 


deutſcher Katholiken weshalb auch vor allem diefem der herz 


ſchen Schulweſens, die heute noch in vielen deutſch⸗kabh. Gemein⸗ 


den anzutreffen iſt und betonte, daß dieſe Erziehungsſtätte ge⸗ 
weiht ſei, wahrer Chriſtenheil und echtem Volkstum und forderte 
Eltern und Kinder dazu auf, der Kirche treu ergebene Diener 
und dem Staate charaktervolle Bürger zu werden, bezlehungs⸗ 


wieiſe zu bleiben. Ferner dankte er im Namen aller dem V. d. K. 
für dieſes Schöpfungstwerk deulſcher Kultur. Mit der Bitte, um 


o ſtdeulkſches Bolksblakk 


Wirrwarr“ von Kotzebue zur Aufführung gelangen wird. Der 


Bildungsſtätte der Jugend ie on Gründungswerk des Verbandes 


lichſte Dank ausgeſprochen wird. Nach der Weihe ſprach Herr 
Wanderlehrer L. Jilek. Er ſchllderte die Troſtloſigkeit a 


karski, Spölka z ogr, odp,, 
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Gottes allmächtigen Segen, für das fernere Gedeihen der neue 

Schule, endete er feine Rede. Anſchließend daran wurden did ! 

Telegramme des „Oſtd. Volksbl.“ a des Herrn Oberleprerg | 

Reinpold verleſen, in denen der Wunſch zum Ausdruck gebrach ' 

wird, die neue deutſche kath. Schule möge blühen und gedeihen. ö 

zum Wohle der Geſamtheit der Gemeinde, unterſtützt durch Got⸗ | 

tes reichſten Segen. Am Abend fand eine Theatervorſtellung a 

unter Leitung des Herrn Lehrer S. er, aus Engelsberg ſtatkg 

der mit der Dorffugend und zahlreichen Volksgenoſſen zu der J 

Feier erichienen war. Zur Aufführung gelangten: 1. Das Kalbe ra, % 

brüten, 2. Das böſe Weib und 3, ein Poſſenſpiel: Die Vorſtela, 

fung beginnt, wenns losgeht! von Hans Sachs, welch letzteres die 

allgemeine Heiterkeit der Zuſchauer erweckte. Die Vorſtellung 

fand durch den Vortrag deutſcher Lieder, ernſten und heiteren 

Inhalts ihren Abſchluß. Die neue, deutſche kath. Schule in 

Tereſowka ſoll die Jugend zu tüchtigen Bürgern unferes Stag⸗ 

tes heranbilden und ſoll fie auch lehren, feſtzuhalten an ihrem 

deutſchen Volkstum und an dem Glauben ihrer Väter. Die 

Eltern mögen das geiſtige Kleinod, die neue Schule bewahren 

und für deren Erhaltung nach Möglichkeit beiſteuern. je 
Weinbergen. (Silveſterkränzchen.) Wie jedes Jahr 

io findet auch heuer das übliche Silveſterkränzchen ſtatt. Alle 

Freunde und Gönner find hiermit herzlichſt eingeladen. Militär⸗ 

muſik. Eintritt 2 Zloty. a 4 


; 7 
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richten 


In der Trambahn. I 

In der Trambahn in Brüſſel ſitzt mie ein kleines Mädchen 
gegenüber und unterhält ihre Großmutter mit der ganzen Weise 
heit, die einer belgiſchen Fünfjährigen lunewohnt. Wir fahren 
am Schleß vorbet und bewundern die Schildwachen im Stech⸗ ; 
ſchrült mit den aufgepflangten Bafonetten. Da jest das Kind: 4 
„Großmutter, du mußt nicht denben, daß die Soldaten ihre Ge⸗ 5 
wehre haben, um die Könige zu töten, nein, die ſind für die N 
Boches beſtimmt.“ Worauf ich zu der Kleinen fügte; „Hat du 
ſchon einmal einen Boche geſehen?“ Enkſetzt verneint ſie „Daum 
fieh mich einmal genau an, ich bin einer.“ Ungläubiges Staunen, 
und dann auf meine neben mir ſitzende blonde, fanfte Tochter 
Suſe weiſend: „Und das kleine Mädchen?“ — „Nun, das lt 
auch eine Boche. Nicht wahr, ſie ſteht ſehr bösaulig aus?“ Da 
grinſt ſte Über das gange Geſicht. „Nein,“ und iſt hoffentlich vo 
ihrer erſten Begegnung mit den Boches befriedigt geweſen. 

5 Die Not der Glattraſierten. 

Der Sicherheits vaſierapparat iſt, wenn Ich nicht irte, im 
Amerika erfunden worden. Und ſeitdem find Backenbürte wir 
noch barbartihe Ausnahmeerſchelnungen. Aber die beiten Klin⸗ 
en für RNaſtermeſſer und Sicherheltsraſterapparate werden auch 
5 noch im Auslande fabriziert, vor allem in Deutſchland und 
England. Das if für die Amerikaner recht unerfreulich, denn 
fie ſehen ſich genötigt, den Feinſtahl aus Europa einzuführen und 
hier zu verarbeiten, während die amerikaniſchen Klingen nur Fiir 
minderwertige Fabrikate Verwendung finden. Nach langen 
Kämpfen haben die Heimifchen Sbahlproduzenten es nun durch⸗ 
geſetzt, daß die ausländiſchen Klingen auf den Mart gebracht 
werden. Damit it aber die Männerwelt in feiner Melle ein⸗ 
verstanden. Um den Zolllarif bümmern ſich die wenigſten. Da⸗ 
gegen werden leidenſchaftliche Erwägungen darüber angeſtellt, 5 
weshalb ſich denn einigen Fabrikanten zuliebe Millionen vor 
Männern alltäglich mit ſtumpfen Klingen vor dem Nafteripiegei 
herumquälen ſollen. Die Importeure ausländiſchen Klingen 
haben entſchieden elm ſchlüſſiges Argument, das auch ſchon leb⸗ 
haften Widerhall in der Preſſe gefunden hat. Bald win bie 
Auseinanderſetzung politiſche Bedeutung gewinnen, denn die 
Glakbraſterten vermögen braft ihrer Wüßlerſtimmen einem mehr 
als gelinden Druck auf die Herven Abgeordneten auszuli ben, die 
ihrerjeits bei Zolltarlferhöhungen immer gern ein Wörklein mit⸗ 
reden. Wenn alles nichts hilft, ſo werden am Ende alle Männer 
zum Proteſt mit Volle, Kinn⸗, Backen⸗ und Kottelettbärlen in die 
Erſcheinung treten müſſen. Und die Frauen werden dann wohl 
für das übrige ſorgen. f 8 i Ne 
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Woldemaras erwartet Polens Vorſchläge 

; Berlin Wie ein Berliner Blatt aus Warſchau meldet, 
veröffentlicht der „Kur jer Warezawsla“ Aeußerungen des 
Iitaniſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras Über die polniſch⸗ 
Itauiſchen Verhandlungen. Eine vollſtändige Bereinigung der 
Streitfrage werde nach ſeiner Anſicht viel Zeit in Anſpruch 
nehmen. Er, Woldemaras, wartet zunüchſt eine polniſche 
Initiative ab, die ſich ſeiner Meinung nach auf die Wil n a⸗ 
rage beziehen müſſe. Dieſe Frage halte er nach wie vor auf 
Grund des letzten Völkerbundsratsbeſchluſſes für offen, wobei 
es ſich auch auf die frühere Anerkennung des litauiſchen As 
ſpruches auf Wilng durch die Somjetregterung beziehe. Wenn 
Polen die Verhandlungen auf eine Nevifion des heutigen Zus 
Randes in Wilna nicht ausdehnen wolle, jo werde der geiamte 
Komplez der polniſch⸗litauiſchen Streitfrage noch nicht zu regeln 


jein, Mit einem Verhandlungsanſang Mitte Januar werde nicht 


zu rechnen ſein, da die Beſprechnugen gut vorbereſtet werden 
Brlüßten. 


Deutſchland und Srantreis; 


Paris. Proſeſſor Hoetzſch erklärte in einem Interview 
gegenüber dem Berliner Vertreter der „Vobonte“ und des 
„Oeupre“, daß die Politik des Reſches durch ſeinen Eintritt in 
den Völkerbund entſchieden worden iſt. Wenn man in 
Frankreich den formellen Verzicht Deutſchlands auf Ehaß⸗ 
Lothringen nicht glauben wolle, ſo ſei dies nur ein Vorwand 
für die Aufrechterhaltung der Beſetzung. Die franzöſtſche Ne 
Hlerung habe die Verſprechung eines teilwelſen Rückzuges der 
Truppen nicht eingehalten. Wenn Vanderwelde in Genf eine 
Zusammenarbeit mit Deutſchland auf dem Fuße der Gleichbe⸗ 
kechtigung begrüßte, jo könne man ſich über dieſe Erklärung 
wohl freuen, wenn ſie auch tatſächlich aufrichtig gemeint ſei. 
Das ſei aber nicht der Fall. Wenn man Deutſchland benötige, 
Jo ſpreche man von der Gleichberechtigung, aber wenn Deutſch⸗ 


land ſein Recht fordere, ſo beſtehe ein Anterſchled. Auf ein 
Oſtlocarno zu ſprechen kommend, erklärte Hoelſch, daß niemand 


in Deutſchland ein Oſtlocarno wünsche. Der mit Polen abge⸗ 
ſchloſſene Schiedsgerichtsvertrag genüge vollkommen. Die Bes 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen hätten ſich keit der 
Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen gebeſſert. Der Vertrag von Rapallo werde bald 
micht anderes als einer jener Sonderverträge ſein, die von 
dem Völkerbund vorgeſehen find. Rußland nähere fich Immer 
mehr dem Völkerbund und beteilige ſich bereits wirkſam an 
jeinen Beratungen. 8 
Diten, ſondern vlelmehr in der latenten Spannung zwiſchen 


Frankreich und Italien. Hier wäre ein Locarno ſehr 


wiülnſchenswert. 


Gegen Poincarees Milliarden⸗Taumel 


Paris. Die „Velonte“ ſetzt ihre Aufklärung über die 
Unhallbarkelt der Behauptung Poincarees fort, daß Deutſchland 
nach wie vor 132 Milllarden Goldmark ſchulde und der Dawes⸗ 
plan an den alliierten Forderungen nichts geändert habe. 


Theoretiſch möge das wohl ſtimmen, aber praktiſch ſei es ein 
daß 


Anding, bern kein vernünftiger Menſch könne glauben, 
Deutſchland mehr als ein Viertel von der urſprünglichen Summe 
bezahlen werde. Wie wenig Franzoſen anderer Meinung ſelen, 
beweiſe die große Ueberraſchung, die ſich allgemein nach der Ver⸗ 

HFlffentlichung der Erklärungen Poincarees in der Oeffentlichkeit 

gheigte. Die Wahrheit ſei eben, daß Frambpeich in dem Augen⸗ 
blick, auf die geſamte Summe von 132 Milliarden verzichtete, 
als es den Dawesplan unterzeichnete, Wenn Frankreich trotz 
des Widerstandes der Vereinigten Staaten das Alliterte Schulden⸗ 
problem mit der Frage einer Reviſton des Dawesplanes verbinde, 
jo müßte es viel weiter gehen und z. B. die Frage einer schnellen 
Kommerzialiſterung der Dawesobligation im Zufammenhang mit 
den Alliierten Schulden in Betracht ziehen, was aber ohne eine 


ſein dürfte. Man ſei wohl noch nicht ſoweit, aber auf keinen 
Fall ſollte man es versuchen, bereits in den Archiven veiſtaubte 
Alten hervorgehen on deren Wiethamlezt zemand mehr gloube 


Eine Kriegsgefahr drohe nicht im 


Verminderung der deutſchen Reparationsſchuld nicht zu erreichen 


1. Dollarnotierungen: 
49. 12: 1927 amtlich 8.85; privat 8.71½ 
8,86; 8.87½ 


20. 12. 50 855 „ 

21. 12. „ 8.855 „ 8.87 ½ 

22. 12. „ 885 „ 387 

23. 12. „% 8,885 „ 887 

24. 12. „ 8.8 
2. Gelreide pro 100 kg: 


23. 12. 1027 Welzen 47.254825 (vom Gut) 


Weizen 45.50 — 46.50 (vom Bauern) 
Roggen 88.0039 00 { 
Braugerſte 38.00 89.00 
Mahlgerſte 82.75— 33.75: 
uttergerfte 30.00— 31.00 
afer 32.00 —83.00 
umäniſcher Mais 39.75 —4.25 
Kartoffeln 6.50—6.00 
Bohnen weiß 40.00 50.00 
Bohnen färbig 40.00 — 45.00 
Feld⸗Erbſen 40.00 50.00 
epreßtes Heu 7.50 8.50 
Gepreßtes Stroh 4.25 4.75 
ve 00 71.00 
eizenmehl 400% 0085.00 
„ 500% 76.507700 
Noggenmehl 50% 59.00 60.00 
Roggentleie 24.25 24.75 
Weigenkleie 24 75— 25.25 
Buchweizen 35.007.000 
irſe 71.25 75.25 
otklee 235.00 265.00 
Blauer Mohn 100.00 120.00 


3. Die und Schweine lebend, Gewicht pro 1 kr. 
17. 12, 1927 Stiere : 


1.10—1,50 

ühe 0.70—1.70 

Rindvieh 0.70 1.70 

Kälber 1.45—1.80 
Fleiſch⸗Schweine 1.75 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stüd 


11. 12. 1927 Milch 0.450.500 
Sahne ſauer 90.802.000 
Butter gew. 5.40 — 6.00 
Zentrifugebutter 7.00 
Eier 0.24 0.28 


5 (Mligeteilt vom Verbande deuiſcher landwirtſchaftlichet Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


Wiederaufnahme der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Schuldenverhandlungen 
Paris. Die franzöfiſche Delegation für die franzöſiſch! 

ruſſiſchen Schuldenverhandlungen hat am Dienstag Inſtruktio⸗ 

nen erhalten, wonach bei Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen Ende Januar die Frage der Entſchädigung der in Ruß⸗ 
land in ihrem Privateigentum geſchädigten franzöſiſchen Staats⸗ 
angehörigen angeſchnitten werden ſoll. ; 

Die Sowjetrepierung beabſichtigt, wie verfihert wird, der 
franzöfiſchen Regierung eine neue Note zu übermitteln, die 
die Mitteilung enthalten ſoll, daß Rußland auf ſeine aus dem 

Vertrag von Algeciras zustehenden Rechte verzichte, den 

Vertrag als ſolchen jedoch anerkenne und bereit ſei, Frankreich 

in allen Marokko und insbeſondere die internatſonale Tanger⸗ 

zone betreffenden Fragen zu unterſtlltzen. 


Man darf in dieſer neuen Note der Sowjetregierung dig 9 N 


Abſicht erblicken der franzöſiſchen Regierung eine Höflichkeit zu 
erweiſen, von der die Sowfſetregierung ſich Vorteile für die 
Zukunft verspreche. a & i fe 


Sieben Oppoſitionelle verhafte! 
Warſchau. Wie aus Moskau gemeldet wird, find 
dort ſieben Oppoſitionelle, welche auf dem letzten 15, kom⸗ 
muniſtiſchen Kongreß aus der kommuniſtiſchen Partei aus⸗ 
geſchloſſen wurden, verhaftet worden. Man erwartet im 
Zuſammenhang hiermit weitere Verhaftungen von Mit⸗ 
gliedern der Sppofition. re 


Witwer, Anfang der Fünfziger, in guter Stellung ſucht 


Wüwe oder Fräulein ; 


in reiferen Jahren kennen zu lernen. Die Betreffende 
ſoll liebreich und wirtſchaftlich veranlagt ſein, um 
als Vorbild und Führerin im Hauſe walten zu können. 
Geſichertes Auskommen und Itebreihe Behandlung 
wird zugeſichert Bewerberinnen wollen ſich unter 
„rns zT“ an die Verwaltung des „Oſtdeutſchen 
Volksblattes“ wenden. 


na 


* ; . 


ſch 


Gedankenausfau 


(vorläufig Briefwechſel) 
mit jungen hochſtehenden Menſchen (Damen und 
Herren) wird geſuchl. Wir find junge, gebildete 
Männer, literatur⸗ und muſikliebend. — Briefe unt. 
„Gul Deutſch“ an die Verwaltung des Blattes. 
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nehme vertragsmäßig in Pacht. 


Anträge an die Verwaltung des Blattes. 8 


Für einen Witwer im Alter von 39 Jahren, 


kinderlos, Gutspächter, gut ſituiert, wird . 


Lebensgefährtin 


eſucht. Anfragen unter „Glücks an die 5 


erwaltung des Blattes. 


eff 


haben immer 


Es wird hiermit höflichſt bekannt gegeben, daß das 


zahnärztliehe Institut 


von deſſen Witwe, Frau Mathilde Schneider, unter fach⸗ 
i männiſcher Leitung eines bewährten Zahnarztes in gleichem 
Hauſe - Lwöw, Asnyka 11 wie bisher weitergeführt wird. Z. 


Der Heimatbole 

iſt als Jahlbuch des deutſchen Volks. Dieſer chriſtl Hauskalender bringt 
tums in Polen für jeden deut chen neben einer Reihe guter Volks⸗ 
Menſchen ein wertvolles Familtenbuch. erzählungen wieder belehrende Ab⸗ 


Das ganze Jahr bietet er neben Auf⸗ olfei 8 
munterung und örderung eine Fülle handlungen. Ein vielſeitiges und 


von praktiſchen Dingen, die der Staäats⸗ 
bürger benötigt 21 2.10 


Polksſreund⸗Kalender Guſtav⸗Adolfkalender Wiener Bote 


in reich ausgeſtatteter Der evangel. Glaubens⸗ Reich an Abhandlungen 
ührerdurchs Jaht 21.70 liebe⸗Künder 2 1.20 u. Erzählungen ZI 2.40 


Landwirtſchaftlicher Kalender für Polen 


Sulmren's Horfkalend. Gartenlaube⸗Kalender Inſel⸗Almanach 


Ein Volksbuch von hohem Ein reich bebildert Unter⸗ Ein Buch für den Eitera⸗ 
Wert 2¹ 2 2.— 


Katholiſ cher | Vollskalender 


Regensburger Marienkalender Fliegende Mitter -Kalender 
Jahrbuch der Katholiken 21 1.80 Ein heiteres Jahrbuch 21 2.20 


Auerbachs⸗ 
Onkel Ankons⸗ 


Kunſt⸗(Abreiß⸗ Kalender 


Kunſt und Leben Natur und Kunſt Ludwig Richterkalend. 
ehe 1 21 7.50 21 6. 


a Speemanns Wander⸗Kalender Pareys Jagd⸗Kalender 
e 21 7.8 


Ftguen⸗-chaffen⸗ und Leben der Gute Kamerad 
Für die Dame ö 


Anzahl von Kalendern. DER Ab 10 Stück nur % Porto. BER 


den besten 


eee eee enen eee neee 


Bekanntmachung 


des verſtorbenen Herrn 


Dr. Karl Schneider 


— 


See ee ee ee 


Di 


anregendes Jahrbuch 21 10 


Des Landwirtes treueſter Begleiter 21 2.40 


2.20 haltungs⸗ u. Belehrungs⸗ turfreund 
bu 21 4.50 


Der Verbandskalender aller Katholiken 21 1.20 


Die ſchönſten Geſchenke für 


Kinderkalender 21 4.50 
Buben und Mädchen 21 3.— 


7.— ; 
Drei Kunſtkalender von erlejenem Geſchmack, 


21 4.50 3 0 


Die Kalende für Naturfreunde, 


21 7.— Ein ſchöner Knabenkalendee 213.50 


Lotte Herrlich⸗ Kalender 
12 entzückende Kinderaufnahmen 2 6. 


Die Abreiß⸗ Kalender können nicht zurückgenommen werden. 
Die Portokoſten verringern ſich bei Beſtellung einer größeren 


Beſtellungen an din 


„Dom“ -Verlags-Gesellschät, Lemberß, Zielona 1. 


R eee — 5 Er 85 


. e ee 


. 


